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— f.H2 —

gelbportiou feilte übrigens fchon hei aUen Sruppen»
gufammengügcn ftattftnben, weil hier oon ben an
©trapafcen nidjt gewöhnten «JKiligcn, immer gang
außergewöhnliche Seiftungen üertangt werben,

(©djtuß folgt.)

Heber UtnpoJienbien|i.

(gortfefcung.)

©mftlidje nädjtlidie Angriffe ftnb feiteuer als bie

üorljcrgetjenbett unb fo gu fagen unerhört, ©ie ftnb
übrigens immer lärniettber als gefährlich.

«Bätjrenb ber wenigen ©rpefcitionen, weldje wir
in Afrifa mitgemacht haben, haben wir oerfchiebene
«Rate mitten in ber Rächt gut genährte unb metjr
ober Weniger lauge anbauernbe glintenfeuer auSgu»

halten geljabt. SefceSmal unb befonberS in unferer
anfänglichen Unerfaljrcntjeit haben wir bei unS felbft
ber gurcht Raum gegeben, bie gclbwadjt mödjte Wegge»

nommen, fcaS Sager gefprengt werben unb fcod) fdjcint
eS unS Jefct außer B^ifri 8« fein, baß bie Ära»
ber unfere BorftdjtSmaßregeln unb befonberS unfere
Serftede gu febr fürdjten, um emftlich folche Unter»

nehmungen gu wagen.
3Bie emftlich aud) ein foleber Angriff fein mag,

fo wirb immer in gleicher «Beife oerfaljren, wie hei

Sag, mit Ausnahme einiger burdj bie Klugheit ge»
botener ©infehränfungen, wetdje eS genügen wirb,
mit wenig «Borten gu erwähnen.

Sm gatle ein nächtlicher Angriff erwartet wirb,
fönnen bie wegen ihrer ©ntfernung oom Sager am
meiften auSgefcfcten ©d)ilbwadjen burdj Hinterhalte
oon 6 bis 8 SRann erfefct werben, wetdje gut oer»

ftedt unb fo geftettt ftnb, baß fte atteS beobachten

fönnen.
«Die ©djilbwactjen unb Serftede werben fo üiel

möglid) an bie äußern ober Rebenpoftcn Ijerangego»

gen, babei Jeboch fcarauf geachtet, fcaß fciefe Annälje»

rung nidjt etwa eine Ueberrumpelttng beS «PoftenS

begünftige. «Begen fcer ©djwicrigfeh, fcie eS hat,
währenb ber Radjt üon einem eingigen «Punfte auS

eine gange Sinie oon einer gewiffen Ausbeutung gu
beobadjten unb gu oertljribigen, ift eS gut, im gatte
eineS Angriffs, bie äußern ober Rebenpoften ftch nicht

auf fcen Hauptpoften gurüdgietjen gu laffen. Sene

werfcen fcaber ihre «Pofttionen halten, waS auch üor»

gehen möchte, unfc fciefer, fcer gewöhn tid) auS 40 bis
50 «JKann beftetjen wirfc, wirb nur im Rottjfatle Jene

gu oerfiärfen babcu, Jefcoeh ift hiegu nur fcer fcritte

Sheit ofcer bie Hälfte ber biSponibeln «JKannfcbaft gu
oerwenben.

«DaS «Btdjtigfte bei einem nächtlichen «Angriff ift,
feine ©tärfe unb «Pofttion bem geinbe oerborgen gu

hatten, ihn gu überrafchen, wenn er glaubt unS gu

überrafdjen, unb ihm mit ©idjerljeit Serlufte beigu»

bringen, fcurd) fcie er fceSorganiftrt wirfc. «Diefe Re»

gel ift befonberS auf bie Hinterhalte unb äußern
fleinen «Poften anguwenben. Hat ftd) g. B. ter geinb
im Sorrüdcn oerratljeu, fo fdjleidjt ftdj fofort ein
«JKann friedjenb auS feinem Serftede fort, eilt fdjnett
auf feinen «Poften unb benachrichtigt beffen Korn»
manfcanten üon fcer ungefähren ©tärfe beS geinbeS;
AtteS greift gu ben «Baffen unb einige Seute, ber

üierte Stjeit ober ljöd)ftenS bie Hälfte beS «PoftenS,

begeben ftdj friedjenb itt baS bebrobte Serfted. «Der

geinb rüdt heran, man erwartet itjn auf 25 bis 30
©ebritte, fogar auf 10 ©djritte bei bunflcr Radjt.
©ämmtticbe «JKannfdjaft giebt nun, auf bem Baudje
tiegenb, ober audj burdj irgenb einen ©egenftanb
gebedt, gugleidj ein geuer ab, weldjeS nottjwenbiger
«Beife mörberifd) fein muß. Sn ber nämlichen Sage
erwartet matt barauf wätjreub einiger ©efunben bie

©djüffe ber Araber — bann aber, wenn biefe ®e=

faljr üorüber, ftürgt man ftdj mit gefälltem Sajonnet
auf ben ftcinfc, wenn er wenig gatjlreidj ift; ober

man giebt ftd) in guter Drbnung auf ben ««Poften,

unter beffen ©ctjufc gurüd, wenn ber Kampf gu un»
gleidj gu werben fcheint.

««Benn Jebod) gleid) üon Anfang an ber geinb an

Batjl gu ftarf erfctjrint, fo fott ber bebrotjte -f)itttev=

tjalt ftdj fofort gurüdgietjen unb bie anbern werben

fofort benadjridjtigt unb oon einigen Jener betjergten

greiwitligen gurüdgefütjrt, weldje matt in unferer
Jungen unfc brauen Armee auf fcen erften Aufruf
immer in fo großer Angabt ftnben fann.

«Die Bertljeibigung eineS «-PoftenS widelt ftch bei

einem nädjtlidjen Angriffe auf ähnliche Art ab, wie
bei Sage, in ber weiter oben erflärten «Beife; nur
behalten bie äußern ober Rebenpoften fo üiel mög=

lieh ihre ©tellung bei. Auf fcen erften glintenfdjuß
greift fcer Hauptpoften gu fcen «Baffen; fcauert baS

©ewehrfeuer mit Sebhaftigfeit fort, fo eiten Serftär»
fungen bem angegriffenen «Poften gu, inbem fte ftd)

burdj Rufe gu erfennen geben, bie gugleidj bie Htye
ber Araber mäßigen werben.

«Birb baS ©efedjt emftfjaft uub giebt eS ftdj in
bie Sänge, fo werben auS bem Sager frifdje Srup»
pen anlangen unb fcem angegriffenen «Poften Suft
machen.

Atte fciefe üerfdjiefcenen «ptjafen eineS Radjtgefedj»
teS ftnfc fcurdj lange Uebung gur Regel geworben.

©S ift Jebodj notbwenbig, baß fte Jefcem wohl be»

fannt feien, bamit. Jeber «Poftcndjef bemeffen tonne,
wie weit bie oon itjm gu tragenbe Berantwortlidjfeit
fid) erftrede.

©S ift übrigens burch bie Kenntnift uub ©ctjäfcung»

feiner «-Pfttdjten in ihrer gangen AuSbehnung, angu»
nehmen, baß Jeber in biefen äußerften gätten feine

perfönlidje ©hre, fcie ©id)erhrit fcer Armee unfc gang
befonberS fcie ©Ijre unferer «Baffen Wirfc gu waljrett
im ©tanfce fein, .fciefe ©hre, für bereu ©rtjaltung
wir unS alle gegenfeitig oerpffldjtet ftnb, biefeS hoch»

fte @ut fceS frangöftfeben ©olfcaten!

— 'ii2 —

Fcldportion solltc übrigens schon bci allen Truppcn-
zusammcnzügcn stattfiudcn, wcil hicr von dcn an

Stravatzrn nicht gcwöhntcn Milizen, immcr ganz
ailßcrgcwöhuliche Lcistungcn verlangt werden.

(Schluß folgt.)

Weber Vorpostendienft.

(Fortsetzung.)

Ernstliche nächtliche Angriffc stnd seltener als die

vorhergehenden und so zu sagen unerhört. Sie stnd

übrigens immer lärmender als gefährlich.
Währcnd dcr wenigen Expeditionen, wclche wir

in Afrika mitgemacht haben, haben wir verschiedene

Male mitten in der Nacht gut genährte und mehr
oder wcnigcr lange andaucrndc Flitilenfeuer auszuhalten

gehabt. Jedesmal nnd besonders in unserer

anfänglichen Unerfahrcnheit l^rbcn wir bci uns selbst

der Furcht Raum gegeben, die Feldwacht möchte

weggenommen, das Lager gesprengt werden und doch scheint

cs uus jetzt außer Zweifel zu sein, daß die Araber

unsere Vorsichtsmaßregeln und besonders unsere

Verstecke zu schr fürchten, um ernstlich solche

Unternehmungen zu wagen.
Wie ernstlich auch cin solcher Angriff sein mag,

so wird immcr in gleicher Wcisc verfahren, wie bei

Tag, mit Ausnahme einiger durch die Klugheit
gebotener Einschränkungen, welche cs genügen wird,
mit wenig Worten zu crwähncu.

Im Falle ein nächtlicher Angriff erwartet wird,
könncn die wegen ihrer Entfcrnung vom Lager am
meisten ausgesetzten Schildwachen durch Hinterhalte
vou 6 bis 8 Mann ersetzt werden, welche gut
versteckt und so gestellt stnd, daß sie alles beobachten

können.

Die Schildwachen und Verstecke werden so viel
möglich an die äußern oder Nebenposten herangezogen,

dabei jcdoch darauf gcachtct, daß diese Annäherung

nicht etwa eine Ucberrumpelung des Postens

begünstige. Wcgen der Schwierigkeit, die es hat,
während der Nacht von einem einzigen Punkte aus
eine ganze Linie von ciner gewissen Ausdehnung zu
beobachten und zu vertheidigen, ist es gut, im Falle
eines Angriffs, die äußern oder Nebenposten sich nicht

auf den Hauptpostcn zurückziehen zu lassen. Jene
werden daher ihrc Positionen halten, was auch

vorgehen möchte, und dieser, der gewöhnlich aus 40 bis
50 Mann bestehen wird, wird nur im Nothfälle jene

zu verstärken haben, jedoch ist hiezu nur der dritte

Theil oder dic Hälftc der disponibel« Mannschaft zu
verwenden.

Das Wichtigste bei einem nächtlichen Angriff ist,
seine Stärke und Position dem Feinde verborgen zu

halten, ihn zu überraschen, wenn er glaubt uns zu
überraschen, und ihm mit Sicherheit Verluste
beizubringen, durch die er desorganisirt wird. Diese Re¬

ge! ist besonders auf die Hinterhalte und äußern
kleinen Posten anzuwenden. Hat sich z. B. der Fcind
im Vorrücken vcrrathcn, so schlcicht sich sofort ein

Mann kriechend aus seinem Verstecke fort, cNt schnell

auf seinen Posten und benachrichtigt dessen

Kommandanten vou der ungefähren Stärke des Feindes;
Alles greift zu dcn Waffen und einige Leute, dcr
vierte Theil oder höchstens die Hälfte des Postens,
begeben sich kriechend in das bedrohte Versteck. Der
Feind rückt heran, man erwartet ihn auf 25 bis 30
Schritte, sogar auf 10 Schritte bei dunkler Nacht.
Sämmtliche Mannfchaft giebt nun, auf dem Bauche

liegend, oder auch durch irgend eincn Gegenstand
gcdcckt, zugleich ein Feucr ab, welches nothwendiger
Weise mörderisch scin muß. In der nämlichen Lage
erwartet man darauf während einiger Sekunden die

Schüssc dcr Arabcr — dann aber, wcnn dicsc

Gefahr vorüber, stürzt man sich mit gefälltem Bajonnet
auf den Fcind, wenn cr wcnig zahlreich ist; odcr

man zieht stch in guter Ordnung auf den Posten,
unter dessen Schutz zurück, wenu der Kampf zu
ungleich zu werden fcheint.

Wenn jedoch gleich von Anfang an der Feind an

Zahl zu stark erscheint, so soll der bedrohte Hinterhalt

sich sofort zurückziehen und die andern werden

sofort benachrichtigt und von einigen jener beherzten

Freiwilligen zurückgeführt, wclche man in uuferer
jungen und braven Armee auf dcn ersten Aufruf
immer in so großer Anzahl finden kann.

Die Vertheidigung eines Postens wickelt stch bci

einem nächtlichen Angriffe auf ähnliche Art ab, wie
bei Tage, in der weiter obcn erklärten Weise; nur
behalten die äußern oder Nebcnposten fo viel möglich

ihre Stellnng bei. Auf den erstcn Flintenschuß

greift der Hauptposten zu den Waffen; dauert das

Gewehrfeuer mit Lebhaftigkeit fort, fo eilen Verstärkungen

dem angegriffenen Posten zu, indem sie sich

durch Rufe zu erkennen geben, die zugleich die Hitze
der Araber mäßigen werden.

Wird das Gefecht ernsthaft uud zieht es sich in
die Länge, fo wcrden aus dem Lager frische Truppen

anlangen und dem angegriffenen Posten Luft
machcn.

Alle diese verschiedenen Phasen cincs Nachtgefech-

tes sind durch lauge Uebung zur Regel geworden.

Es ist jedoch nothwendig, daß sie jedem wohl
bekannt seien, damit, jeder Postenchef bemessen könne,
wie weit die von ihm zu tragende Verantwortlichkeit
sich erstrecke.

Es ist übrigens durch die Kenntniß und Schätzung
seiner Pflichten in ihrer ganzen Ausdehnung,
anzunehmen, daß jeder in diesen äußersten Fällen seine

persönliche Ehre, die Sicherheit der Armee und ganz
besonders die Ehre unserer Waffen wird zu wahren
im Stande sein, diese Ehre, für deren Erhaltung
wir uns alle gegenseitig verpflichtet sind, dieses höchste

Gut des französischen Soldaten!
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